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	«Don Carlos, Prinz von Spanien. Trauerspiel». Plan für den Aufbau des Dramas von Friedrich Schiller.
	«Die Räuber», Schillers dramatischer Erstling.
	An der Hohen Carlsschule in Stuttgart erteilten den Geschichtsunterricht die Professoren Johann Gottlieb Schott und Friedrich Ferdinand Drück.
	Die Jenaer Universität zeigt dieser Kupferstich von 1710, den Caspar Junghanß gestochen hat.
	Untitled
	Am 9. September 1792 beschloss die Nationalversammlung in Paris, Friedrich Schiller mit dem Titel eines Citoyen Francois zu ehren, ihn zum französischen Bürger zu ernennen.
	Titelblatt und Titelkupfer des Schillerschen Schauspiels «Wilhelm Teil», das in Weimar uraufgeführt wurde.
	Triebwagen der Hohenzollerischen Landesbahn als Teil des Ringzugsystems. Im Hintergrund der hochgotische Turm der Rottweiler Frauenkirche.
	Historische Aufnahme der Bregtalbahn bei Hüfingen.
	Darstellung der Ringzüge auf rund 150 km Länge und der drei Nebenstrecken.
	Links: Seit 1581 ist die Neckar quelle bei Schwenningen als Brunnen gefasst.
	Rechts unten: Der eigentliche Ursprung des württembergischen Hauptflusses liegt im Schwenninger Moos.
	Rechts oben: In der ehemaligen Zehntscheuer von Mühlhausen ist ein sehenswertes Museum der bäuerlichen Kultur eingerichtet.
	Oben: Das bürgerstolze Rathaus von Trossingen.
	Unten: Alt und Neu begegnen sich. Links der elektrische Triebwagen der Trossinger Eisenbahn, rechts ein moderner HzL-Ringzug-Triebwagen.
	Versilberte Parade-Maske eines römischen Reiters aus Grafenhausen, Enzkreis; Bronze versilbert, Anfang 2. Jh. n. Chr.
	Links: Vorderseite eines Aureus des Augustus, um 20 v. Chr. Rechts: Vorderseite eines Aureus des Vespasian, 72/73 n. Chr. Im Jahr 1984 gefunden im Fahnenheiligtum des römischen Kastells Aalen.
	Kaiser Vespasian im Rottweiler Dominikanermuseum. Sein Körper stammt aus den Staatlichen Museen Berlin, der Kopf aus dem Thermenmuseum in Rom.
	Konservierter Abschnitt der Straße bei der römischen Zivilsiedlung des Kastells von Benningen, Kreis Ludwigsburg. Die leicht gewölbte Straße verband wohl die römischen Kastelle Cannstatt und Walheim.
	Obergermanien und Rätien um 200 n. Chr.: Limes, römische zivile und militärische Besiedlung, bekannte Verwaltungsbezirke («civitates»).
	Die konservierten Ruinen des Limestores sind das Prunkstück des Freilichtmuseums am Rätischen Limes in Rainaul Ostalbkreis. Der ehemals ca. 12 m hohe Triumphbogen bildet die letzte Bauphase eines Wachgebäudes direkt am Limes und entstand vermutlich als Folge des Sieges Kaiser Caracallas über die Alamannen im Jahre 213 n. Chr.
	Mathilde Weber im Alter von ca. 45 Jahren.
	Mit dieser Karte warb man für das Mathildenstift für Bedürftige. Es wurde nach dem Tod von Mathilde Weber fertiggestellt und steht in Tübingen in der Hechinger Straße.
	Die Stadt Tübingen 1865, aus der Vogelschau gesehen von W. von Breitschwert. Lithografie.
	Geschnitztes Kästchen. Auf den Wappenscheiben ist festgehalten: Frau Math. Weber zu ihrem 70. Geburtstag in dankbarer Verehrung gewidmet von dem Allgemein Deutschen Frauenverein am 16. August 1899.
	Mathilde Webers Grab auf dem Tübinger Stadtfriedhof ist längst aufgelassen. Dieser Gedenkstein des Heimatbunds erinnert an die einst weit bekannte «Wohlthäterin der Stadt».
	Blick auf Oberndorf am Neckar in den 1930er-Jahren mit dem Fabrikgelände den Mauser-Werken im Vordergrund.
	Vorderseite eines «Arbeitsbuchs für Ausländer», in dem die Personalangaben der Fremd- und Zwangsarbeiter eingetragen wurden.
	Brustabzeichen für polnische Zwangsarbeiter im Deutschen Reich, das nach den so genannten «Polenerlassen» des Reichssicherheitshauptamtes (RSHA) vom 8. März 1940 auf der Kleidung getragen werden musste.
	Das als «Lager Birke» bezeichnete Lager der Mauser-Werke für polnische Zwangsarbeiter auf einem Foto um das Jahr 1938, als sich dort noch das Lager «Konrad Widerholt» des Reichsarbeitsdienstes (RAD) befand.
	Vorder- und Rückseite des Betriebsausweises von Apolinary Tomana als polnischer Zwangsarbeiter der Mauser-Werke aus dem Jahr 1940.
	Erinnerungsfoto einiger in Oberndorf am Neckar eingesetzter polnischer Zwangsarbeiter, die neben dem Brustabzeichen «P» auch die Armbinden der Mauser-Werke mit den Buchstaben «M.W.K» und ihren Nummern tragen. Von links nach rechts sind zu sehen: Zbigniew Lindner (er wurde am 21. März 1944 von der Gestapo gehängt), Wtadislaw Mielkiewicz, Edward Symenek und Bolestaw Galczewski.
	Untitled
	Das Sgrafitto am Beinsteiner Torturm in Waiblingen von dem Tübinger Künstler Rudolf Ehehalt, geschaffen im Frühjahr 1938. Unten ist der aus Waiblingen stammende Bannerträger zu sehen, der 1519 in der Schlacht bei Hedelfingen die Fahne des württembergischen Herzogs zerriss und verbiss, damit sie nicht den Feinden in die Hände fiele.
	«Waiblinger Kreiszeitung» vom 17. April 1945.
	Zum 50. Jahrestag des Kriegsendes im Jahre 1995 wurde das Sgrafitto am Beinsteiner Torturm mit einem großen Tuch verhängt. In der Nacht zum 1. Mai versuchten unbekannte Waiblinger, eine Ehrenrettung des Bannerträgers «Erno». Ein Windstoß riss ihren gemalten Fahnenträger herunter.
	750 fahre Stadt Riedlingen, eine Luftaufnahme. Heute steht die gesamte Altstadt unter Denkmalschutz.
	Einsiedler Johannes Wagner empfängt die letzte Kommunion. Darstellung aus Helvetia sancta von Heinrich Murer 1648.
	Graduale von Jakob Wegelin 1497, Ausschnitt (Bayerische Staatsbibliothek CLM 4101).
	Andreas von Jerin, Fürstbischof zu Breslau – * 1540 in Riedlingen, t 5. November 1596 in Breslau
	Wappen des Abtes Johann Martin Gluiz 1680 in Zwiefalten.
	Abt Magnus Kleber in Schussenried. Portrait 1750.
	Franz Karl Christoph Kleber, Pfarrer und Dekan. Portrait 1764. Pfarrgemeinde Unlingen.
	Abt Benedikt Martini, Benediktinerkloster Mehrerau (Bregenz).
	Pius Maria Mayer, Ordensgeneral der Karmeliten in USA.
	Pater Dr. Suso Braun OFMCap im 60. Lebensjahr 1964.
	Priorin Maria Josepha Baizin, gestorben 1734. Ausschnitt aus der Totentafel im Kloster der Franziskanerinnen Sießen.
	Klosteranlage Sießen (Kreis Sigmaringen). Barockbau und Kirche ließ Maria Josepha Baizin erbauen.
	Der erste württembergische Staatspräsident Wilhelm Blos, gemalt von Oskar Obier.
	So hat Käthe Schaller-Härlin Staatspräsident Johannes (von) Hieber porträtiert.
	Maximilian Keller malte den letzten württembergischen Staatspräsidenten Wilhelm Bazille.
	Den Abschluss der Vortragsreihe über «Schiller als Historiker» im Foyer der Stuttgarter L-Bank gestalteten Professor Egon Gramer und der Schauspieler Thomas Grauer.
	Zufrieden mit dem Erreichten sind die Verantwortlichen des Naturschutz-Großprojektes und wissen gleichzeitig noch viel Arbeit vor sich. Von links: Projektleiter Stephan Romer, Zweiter Vorstand Bürgermeister Dr. Hans Gerstlauer, Erster Vorstand SHB-Geschäftsführer Dieter Dziellak und Planer Dr. Alois Kapfer.
	Für den Heimatbund in Leonberg in der ersten Reihe: Der neue Vorsitzende der Ortsgruppe, Dr. Rupert Wild (links), und Werner Schultheiss, der den Vorsitz 24 Jahre lang inne hatte.
	Schmidmaier-Rube-Stiftung
	Blick auf das Naturschutzgebiet Irrenberg-Hundsrücken. Die traditionellen Holzwiesen erstrecken sich am Albtraufin einem eleganten Halbkreis.
	Heimische Orchideen wie das Breitblättrige Knabenkraut (Dactylorhiza majalis) gedeihen nur auf Flächen, die regelmäßig gepflegt werden. Ohne die Hilfe des Menschen würden sonst solche Standorte in schneller Zeit überwuchern.
	Gewissenhaft wurden die Grenzsteine von den Schützinger Kindern vermessen, hier der älteste Stein von 1496.
	Der erste von fünf restaurierten Gränzstöken: Seit 30 Jahren eingelagert, wurde der OberAmtsGränzStok mit beschädigter, aber kompletter Beschilderung wieder entdeckt und nach historischen Vorgaben vollständig restauriert.
	Unten: Ein eingelagerter WegWeiserStok der Stadt Kirchberg/ Jagst wurde mit beschädigter, aber kompletter Beschilderung zur Restaurierung an die Schule geholt. Nachdem die Einschusslöcher in den Wegweisertafeln beseitigt und die Schüler die originale Farbgebung wieder hergestellt haben, steht der prächtige Wegweiser heute im Stadtmuseum Kirchberg/Jagst.
	Frühlingsgefühle beim «Ehepaar Adebar» in Illmensee.
	Weiterbildung für Erzieherinnen im SHB-Naturschutzzentrum: Mit viel Spaß und Bewegung lernen die Erzieherinnen im Fuchs-und-Maus-Spiel ökologische Beziehungen. Nur wer die Aktionen selbst ausprobiert hat, kann sie mit Kindern durchführen und ihnen dabei Wissen über die Natur ganz spielerisch vermitteln.
	Untitled

	Tables
	Untitled


